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Freitag, am 23. Mal 1828, 


1. 5 Die 
türkiſchen Reichskleinddien. 


Je Serai und zwar im Saale des edlen 
Kleides befinden ſich folgende Reichs kleinodien. 


A, Sandſchaki Scherif, d. h. die edle 
. Propheten, angeblich ſchon vom 

ropheten und von den erſten Kalifen gefuͤhrt, von 
denen fie an die Ommiaden zu Damascus, dann 
an die Abbaſſiden zu Bagdad und Cairo, und 
bei der Eroberung Aegyptens mit dem Kaliſat 
durch Selim I. an das osmauiſche Haus kam, 
und ſeitdem als Palladium des Reichs betrachtet 
wird. Sie hat 40 Ueberzüge von Taffet, und 
ein Futteral von grünem Tuch, worin zugleich 
ein kleiner Koran von des Kalifen 5 ah 
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Hand und die ſilbernen Schluͤſſel der Kaaba, 
welche Selim I vom Scherif zu Mecca uͤberge⸗ 
ben erhielt, verwahrt werden, und in dem golde⸗ 
nen Knopf auf der 12 Fuß langen Standarte 
befindet ſich ein anderes Exemplar des Korans 
vom Kalifen Os man geſchrieben. Anfangs war 
dieſes heilige Panier in der Obhut des Paſcha 
von Damascus, welcher damit als Auffeher der 
jahrlichen Pilger⸗Carawanen nach Mecca zog, 
doch unter Murad III. (1595) wurde es durch 
Veranlaſſung des Großweſirs Sinan Paſcha von 
Afien nach Europa übertragen, und zwar zur 
Armee nach Ungern gebracht, um als Talisman 
die wohlberechnete Wirkung auf die erſchlaffte 
Kriegszucht und den geſunkenen Muth der Trup⸗ 
pen zu thun. Mohamed III. gab der heiligen 
Gar eine Wache von 300 Emirs, unter An⸗ 

hrung ihres Oberhauptes des Nakibol⸗ 
Eſchraf, und zog ſelbſt mit ihr zu Felde, und 
ſeit der Zeit wurde fie mehrmals, doch nue dann, 

enn der Großherr ſelbſt oder der Großweſir die 
mee anführt, zum Heeresbann gebraucht. *) 
enn dies geſchieht, fo wird ein prächtiges Zeit 
für fie erbaut, wo fie an einen Träger von ſchwar⸗ 
7 — zem 
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) Bei der Thronrevolutſon, welche Mohamed IV. 

zur Regierung brachte, gebrauchte der Großwe⸗ 

fir Sinan Paſcha die Ausſtellung der. heiligen 
Fahne, um die 4 ae e N 

Fu fungen Harſchers zu ſammeln, 


* 


zem Ebenholz mit filbernen Ringen befeſtigt wird, 
und am Ende jedes Feldzugs wird ſie mit vielen 
Feierlichkeiten wieder im Serai in einem koſtbar 
geſchmuͤckten Kaſten aufgehoben. Neuerer Zeit 
find aus den Pförtnern des Serai 40 Faͤhndri⸗ 
che beſtellt, ſie wechſelsweiſe zu tragen, und alle 
Kriegslehnleute und die vier unter dem Namen 
der vier Rotten (Buluk erbaa) bekannten 


Schwadronen werden als Wächter und Verthei⸗ 


diger dieſer Oriflame der Osmanen angeſehen. 


Bis auf unſere Zeiten iſt der Sandſchaki 


Sherif ein Talisman um die Truppen und die 
freiwilligen Streiter des Islams zu ſammeln 


und zum Kriege gegen die Ungläubigen zu bes 
9 ft, welchen fogar der Anblick bes heiligen 
Panter nicht vorgoͤnnt iſt. Schwer buͤßte dies am 


27. Mär) 1769 der kaiſerlich⸗oͤſtreichiſche Inter⸗ 


nuntius Brognard mit feiner Famielie und ans 
dern Richt⸗Mahomedanern. Brognard, um die 
Feyerlichkeit im Verborgnen anzuſehn, hatte bey 
einem Mollah ein Zimmer gemiechet, fand aber 
ein wohlfeileres und gab das erſte Quartier l 
Dafür rächte ſich der Mollah durch Verrath. 

e Emire und Janitſcharen brachen wuͤthend 
ein, miß handelten die Gemahlin und Töchter des 
Internuntius, und ermordeten noch viele unſchul⸗ 
dige Chriſten in den Straßen. Der Divan ſuchte 
durch koſtbare Geſchenke den Frevel gut zu Mär 
chen, und der Internunkins wurde zurück beruſen. 


Ein 


Ein zweites Kleinod des Reichs iſt 


B. Cbiskai Scherife auch Burdei Sche⸗ 
rife — das edle Kleid oder die edie Buͤrde: 
— ein ſchwarzes Kleid von Kameelhaar, welches 
daſſelbe fein ſoll, ſo Mahomed im pten Jahre 
Bet: 125 ira als Sängerlopn dem „Dichter Kaab 

oheir zuwarf, als dieſer ihn mit der bee 
ahne BE bewüllkommte, die alfo beginnt: 


ee Soad iſt 9 vor dae iſt 
verwirret das Herz mir 


2 den ſchoͤnen Vers kteitirtes, 


2 d i 5 
eee en 


on Dichter hielt diefes, Geſchent e und 
mit en Waſſer, worein der el ge⸗ 
bat wurde, Krankheiten. Der e oawia 
te deſſen E 5 — de Mantel ab „ und wog 
dee . auf. den Ommioden kam 
* eliquie 7 5 e Übbarfden, und dann an de⸗ 
ren ſatimſtiſchen Zweig in Aegypten und bei deſ⸗ 
fen. ene durch Selim 1. mit, FR heiligen 
an das os maniſche Haus. Gleich die ſer 
iſt dies Kleid in 40 Bündel von Sn Stoffe 
gewickelt, und als Mahmud I. zur erfchönerung 
des Rei ‚sfleinodienfanlg.. 100,000 Ducaten auf 
filberne Gewoͤlbsroſen und reich vergoldete 21 

r 40 2 


f 
0 
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len wendete, ſo wurde auch für dieſes Kleinod 
eine filberne Kiſte von 78,000 Drachmen Ge⸗ 
wicht verfertigt. Es wird jahrlich ein Mal ain 


15. Ramazan unter großen Feierlichkeiten her⸗ 


ausgenommen, wobei der Sultan nebſt allen Hof⸗ 
und Staatsbeamten ſtehend zugegen ſind, und 
ihm und allen Großen nach der Reihe das Kleid 
zum Küffen gereicht wird. Dabei ſteht der Si⸗ 
lihdar-Aga, und wiſcht das heilige Kleid nach je⸗ 
dem Kuſſe mit einem muſſelinenen Tuche ab, wel⸗ 
ches er dann dem Kuͤſſenden uͤbergibt. Nach 
dem Küſſen wird der gekuͤßte Theil des Kleides 
vom Mufti und dem Nakibol⸗Eſchraf in einem 


ſilbernen Becken abgewaſchen, und dieſes Waſ⸗ 


fer wird dadurch zu einem koſtbaren Weihwaſſer, 
welches der Kißlar ⸗Agaſſi durch die Madchen 
des Harems in viele Flaſchen verfuͤllen läßt, ſol⸗ 
che mit einem Siegel verſieht, und durch die Bal⸗ 
taſchi des Serat nicht nur allen Beiwohnern der 
Feierlichkeit, ſondern den Prinzen, Sultaninnen 
und den Agenten der abweſenden Statthalter des 
Reichs zum Praͤſent ſchickt, wofuͤr den Ueber⸗ 
bringern reichliche Geſchenke zu Theil werden. 
tur einige Tropfen des heiligen Waſſers in den 
erſten Trunk gethan, womit man am Abend die Fa⸗ 
fen bricht, gelten für ein Präſervativ gegen 
Krankheiten und Feuersbruͤnſte, und werden da⸗ 
ber in den 15 folgenden Nächten des Ramazan 
zum Tiſchtrunk verwendet. In derſelben Nacht 
wird auch den Janitſcharen, welche während der 
ganzen Ceremonie im Hofe des Seral paradiren, 
eine 


— 


eine ſuͤße Mehlſpeiſe und Zucker and Mandeln, 
Baklawa genannt, gereicht, welche ſie mit Ge⸗ 
praͤnge in ihre Caſerne tragen, und dort von den 
Dfficteren vertheilen laſſen. Es exiſtirt noch ein 
anderes Kleid des Propheten in Conſtantinopel, 
welches er ſeinem Juͤnger Uweis vermacht haben 
und das von dieſem auf ſeine Familie vererbt 
fein ſoll, in welcher es ſtets dem älteſten Sohne 
zufälle, und dieſem den Titel: „Scheich des 
beiligen Mantels“ zubringt. Auch dieſe Reli⸗ 
quie, in 40 Säcken von koſtbarem Stoff einge⸗ 
ſchlagen, wird in den letzten Tagen des Ra⸗ 
mazan zur Öffentlichen Verehrung ausgeſetzt, und 
bringt dem Beſitzer anſehnliche Geſchenke von 
Stoffen, Aloeholz, Ambra, Muſſelin u. ſ. w. ein, 
welche die zuſtroͤmende Menge ſrommer Mosli⸗ 
men für die Verguͤnſtigung den Saum des Klei⸗ 
des zu ſchauen und zu kuͤſſen, ſpendet. Zwei 
Verwandte der begluͤckten Familie ſtehen mit ges 
ſenktem Haupte, kreuzweis gelegten Händen und 
in tiefſter Andacht während der Ausſtellung bei 
der Reliquie, und eine verſchleierte Frau aus der 
ilie theilt daneben heiliges Waſſer aus, wel» 
auch in vielen um das Haus errichteten Bou⸗ 
tiken in kleinen Phiolen verkauft wird. Der Zu 
lauf des Volkes iſt ungeheuer, da ſolches die 
Reliquie im Serai nie zu ſehen bekommen kann. 


c. S 1 0 A. geheiligten Bähne, nam⸗ 
es Prophet d 
Shah bei Ohed 3 au eine 
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im Serat, der andere in der Begräbniß-Capelle 
Mahomeds II. aufbewahrt, und dort in der hei⸗ 
ligen Lailat al Kadr d. h. die Nacht des goͤttli⸗ 
== Ratpichluffes — vom 23. zum 24. Rama⸗ 
zan) zur Verehrung aufgeſtellt ſind. 


Noch andere Reliquien des Propheten, als der 
heilige Bart, die geheiligte Fußſtapfe u. ſ. w. 
1 2 75 iſt ein Stein mit dem Abdrucke eines 
enſchenfußes, und wird im Mauſoleum des 
Martyrs Eyub aufbewahrt) ſind in Privathaͤnden 
oder in beſondern Moſcheen aufbewahrt. 


D. Der Saͤbel des Propheten, womit die Sul⸗ 
tane bei ihrer Thronbeſteigung in der Moſchee 
von Eyub b ee werden, der Bogen 
des Propheten, Schwert und Teppich des erſten 
Chaliſen Abubekr, das Schwert Omars des zweiten 
Epalifen, Schwert Osmans des dritten Chalifen, 
und noch andere Schwerter der erſten Helden 
und Juͤnger des Islam und alte Zierrathen der 
Kaaba von Mecca u. ſ. w werden ebenfalls mit 
den genannten Reichskleinodien aufbewahrt und 
boch verehrt. Die Sultane verrichten da oft un, 
ter vielen Ceremonien ihre Andacht, und zwei 
Kammerbeamte muͤſſen hier wechſelsweiſe allwoͤ⸗ 
chentlich Montags und Freitags 24 Stunden jur 
bringen. . 
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we 
Der Zufriedene. 


In einem Winkel des Tuileriengartens zu Pa⸗ 
ris, nahe bei einer Terraſſe, die den Ort gegen 
den Nordwind ſchuͤtzt, iſt ein kleiner Raum, wo 
man im Frühling und Herbſt ſich recht behaglich 
ſonnen mag. Laͤngs der Mauer ſind Baͤnke an⸗ 
gebracht, auf denen man ſich ausruhen kann, 
ohne deshalb die reizende Ueberſicht der pracht⸗ 
vollen Alleen des Gartens zu entbehren. Dieſer 
gluͤckliche Erdwinkel iſt das gewohnliche Stell⸗ 
dichein der Greiſe und Kinderwaͤrterinnen, und 
ſtellt befonders im Winter ein fehr belebtes Schau⸗ 
ſpiel dar. Man ſieht hier manchmal einen Rit⸗ 
ter der alten Schule, der, wenn die Sonnen⸗ 
ſtrahlen ſeinem Blute eine gewiſſe Waͤrme ver⸗ 
liehen haben, es wagt, einen Schatten von Ga⸗ 
lanterie an die antiken Schoͤnheiten zu richten, 
von denen er umringt iſt, und ſelbſt den Kin⸗ 
dermaͤdchen Blicke zuzuwerfen, die man leichtfer⸗ 


tig nennen moͤchte. | 


Unter denen, die gewöhnlich dieſen Ort beſuch⸗ 
ten, bemerkte ich auch einen alten Edelmann, deſ⸗ 
fen Anzug entſchieden anti: revolutionair war. Er 
tung den dreieckigten Hut der alten Regierung. 
Seine Haare waren über jedem Ohr wie Tau. 
benflügel friſirt, was ein Zeichen des reinſten 
Roypalismus iſt, und waren hinten in einem Zopf 

uſammengeſchlagen, deſſen Loyalität Niemand zu 

zweifeln wagte. Sein obgleich . 

i ei 


ui. 


Kleid hatte ein gewiſſes air ehemaliger Auszeich 
nung, 15 ich bemerkte, daß er feinen Label ac 
einer zierlichen goldenen Doſe von alterthuͤmlicher 
Form nahm. e 


Er ſchien der populaͤrſte Menſch der Prome⸗ 
nade zu ſein. Fuͤr jede alte Dame hatte er ſein 
Kompliment. Er küßte alle kleinen Kinder, und 
tippte leiſe auf den Kopf aller kleinen Hunde, 
denn die kleinen Kinder und die kleinen Hunde 
ſind ſehr wichtige Mitglieder der Geſellſchaft in 
3 Ich bemerkte auch, daß er nie ein 

ind umarmte, ohne feiner Wärterin die Wange 
zu kneipen, denn ein Franzoſe von der alten 83 5 
vergißt nie die Aufmerkſamkeit, die er dem fi 
nen Geſchlechte ſchuldig iſt. a BEER 


Es war ein Leichtes, mit dieſem alten Edel⸗ 
manne Bekanntſchaſt zu machen. Er hatte in 
feiner Phyſiognomie einen beſtaͤndigen Ausdruck 
des Wohlwollens, den ich haͤufig bei den Ruinen 
der ritterlichen Tage Frankreichs bemerkt habe. 
Die beftändige Auswechslung jener tauſend klei⸗ 
nen Hoͤflichkeitsbezeigungen, die unmerklich den 
Karakter mildern, übt eine gluͤckliche Wirkung 
auf die Züge aus, und verbreitet einen auffal⸗ 


lend milden Schi ü 
Alters, Schimmer über die Runzeln des 


Ich hatte mir den guͤnſli en Be if von 0 den 
alten Edelmanne — ich Velde in die · 
g 4 fer 
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fer Geiſtesſtimmung noch durch unſer häufiges 
Begegnen auf der Promenade mehr beſtaͤrkt, ſo 
daß ich endlich gewiſſermaßen vertraut mit ihm 
wurde. Ein oder zwei Mal verſchaffte ich ihm 
einen Platz auf der Bank, bald darauf gruͤßten 
wir uns gegenſeitig, endlich bot er mir ſogar 
eine Priſe aus ſeiner Doſe an, und nahm ſelbſt 
eine, was durchaus daſſelbe iſt, als wenn man 
im Morgenlande Brod und Salz miteinander 


gegeſſen. - 


Seit dieſem Augenblicke trat eine anziehende 
Vertraulichkeit zwiſchen uns ein, und ich fand 
ein großes Vergnuͤgen an ſeinen eben ſo heitern 
als ſcharſſinnigen Bemerkungen über die Ereig · 
niſſe des Tages. Einſt, als wir die Alleen des 
Gartens durchſchritten, waͤhrend der Herbſtwind 
die abſterbenden Blätter der Kaſtanienbaͤume von 
den Zweigen abloͤſete, vertraute mir mein neuer 
Freund, der eben recht zur Mittheilung aufgelegt 
war, einige beſondere Umſtaͤnde feiner Lebens⸗ 
gefchichee. 


Er war ehemals reich geweſen, hatte ein ſchoͤ⸗ 
nes Schloß auf dem Lande, und ein glänzendes 
Hotel zu Paris gehabt. Aber die Revolution, 
die ſo Manches verandert, batte auch ihn aller 
ſeiner Güter beraubt. Im Geheimen von ſeinem 

eigenen Intendanten während der Schreckenszeit 
verrathen, befand er ſich in Gefahr, verhaftet zu 
werden, und feinen Kopf aufs Schaffot zu tra, 
gen. 


gen. ffen wurde er doch noch früßzeitig ger 
nug N und hatte Zeit, ſich nach England 
zu flüchten. Als er in London ankam, hatte er 
noch einen Louisdlor in der Taſche, und kein 
Mittel, einen zweiten zu gewinnen. Er ſpeiſte 
einſam, mit einem Beefſtaek, zu Mittag, und 
hatte ng beinahe mit dem Portwein vergiftet, 
den er feiner Farbe nach für Clairet gehalten, 
Das düftere Anſehen des Schoppens, oder viele 
mehr des mahagonyfarbenen Behälters, in dem 
er ſich befand, kontraſtirte ſehr traurig mit 
den lachenden Saͤlen zu Paris. Alles ſchien ihm 
mit einem dunkeln Flor bedeckt zu ſein. Das 
Elend ſtellte ſich ihm mit allen feinen, Schrek⸗ 
ken dar. eee traurig Tee Bi 
wenigen Schillinge, die er zurück behalten, in 

ner Taſche hin — her. f 


Endlich entſchloß er ſich ins Schaufpiel zu ger 
hen. Er fegte ſich ins Parterre, und hörte auf⸗ 
merkſam ein Trauerſpiel an, von dem er nicht 
ein Wort verſtand, und wo er nichts als Ge⸗ 
fechte, Morde und eine ununterbrochene Reihe ⸗ 
folge der entſetzlichſten Seenen ſah. Es war 
ihm, als ſetze man auch 1 das Meſſer an die 

ele, ale er von ungefähr auf das Orcheſter 
blickte, und zu feinem größten Erſtaunen einen 
feiner alten Freunde darin erkannte, der mit 
e | 75 25 ungeheuern Vio 

. ach beendigtem Schau⸗ 
ſpiele klopſte er ihn auf Mauch. Si umarm · 
ten- 


ten fih, und der Virtuoſe bot ihm die Hälfte 
ſeines Zimmers an. Er batte die Muſik zu ſei⸗ 
ner Zerſtreuung erlernt. Sein Freund rieth ihm, 
jetzt Nutzen von ſeinem Talent zu zlehen, um exi⸗ 
ſtiren zu koͤnnen. Er gab ihm eine Violine, 
und verſchaffte ihm eine Anſtellung im Orcheſter. 
Von dieſem Augenblicke an betrachtete er ſich als 
den gluͤckichſten Menſchen auf der Erde. Er 
lebte auf dieſe Weiſe mehrere Jahre lang, waͤh⸗ 
rend Napoleon zum Gipfel ſeiner Macht empor⸗ 
klimmte. . 12 38 


Einige franzöfifche Ausgewanderte lebten zu 
London von ihren kleinen Talenten. Sie bilde⸗ 
ten eine Geſellſchaft, in der man nur von Franke 
reich, von der ſchoͤnen Jugendzeit ſprach, und ſich 
bemuͤhete, zu London fich ein Bild des Lebens zu Pas 
eig zu verſchaffen. Sie nahmen alltaͤglich ihr Mit⸗ 
tagsmahl bei einem elenden franzoͤſiſchen Garkoche, 
in der Nähe von Leiceſter Square, ein, der 10 
einen Schatten der wahren franzoͤſiſchen Küche 
darzubieten vermochte. Sie ſpazierten ſodann im 
Park von St. James, und bildeten ſich ein, im 
Tuileriengacten ſich zu befinden, Endlich fanden 
fie ſich, wohl oder übel, in Alles, nuit Ausnahme 
des englifchen Sonntags. Sie brachten es bei 
alledem ſelbſt fo weit, während eines zwanzigjaͤh⸗ 
rigen Auſenthaltes in dem Inſelkoͤnigreiche, ſo viel 
engliſch zu lernen, um ſich einigermaßen verſtaͤnd · 
lich machen zu koͤnnen. Br en 


/ 


Napoleons 
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„Napoleons Sturz machte eine neue Epoche in 
Fe meines Freundes. Er hatte ſich gluͤck⸗ 
lich gefchäßt, Frankreich mit heiler Haut, aber 
ohne einen Sous in der Taſche, verlaſſen zu kön⸗ 
nen, und jetzt hielt er fich für nicht minder glücke 
lich, es in demſelben Zuſtande wieder zu betreten. 
Waͤhrend der Revolution hatte ſein Hotel zwan⸗ 
zig Mal feinen Eigenthuͤmer gewechſelt, und er 
batte nicht die geringfte Hoffnung, es wieder ‚bee 
kreten zu koͤnnen, aber er hatte von der neuen 
Regierung eine Penfion von einigen hundert Fran⸗ 
ken erhalten, die ihm ein unabhaͤngiges, dem An⸗ 
ſchein nach gluͤckliches Leben verſchaffte. 
„Sein ehemaliges Haus war Hötel garni ge⸗ 
vorden, und er bewohnte darin ein kleines Dache 
immer, um, wie er fagte, noch immer bei ſich zu 
Hauſe zu ſein, wobei einige Stockwerke hoͤher 
oder niedriger nichts zur Sache thun konnten 
Sein Zimmer war mit den Bildniſſen einiger 
f 9 Schoͤnheiten der alten Regierung ge⸗ 
ſchmückt, die ihn, feiner Aeuſſerung nach, weiland 
mit ihrer Gewogenheit begluͤckt hatten. Unter 
ihnen befand ſich auch eine berühmte Tänzerin, 
die einige Jahre vor der Revolution die allge⸗ 
meine Bewunderung erregte. Mein Age 8 
fie beſchützt, und fie gehörte zu der geringen. 
derſenigen, die dem Laufe der Jahre und der 2 
gebenbeiten widerſtanden. Beide hatten ihre alte 
Bekannſſchaft erneuert, und beſuchten ſich von 
Zeit zu Zeit. Aber die ſchoͤne Pſyche, ehemals 
“ die 


2 
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die Gottheit in der Mode, und das Entzücen 
des Parterrs, war jetzt ein kleines, ganz mit Run⸗ 
zeln uͤberdecktes Muͤtterchen mit einem krummen 
Buckel, einer knoͤchtigen Naſe und einem ſpitzigen 
Kinn geworden. 


Der alte Edelmann wohnte ſehr regelmäßig 
allen Levers bei. Er verbarg ſeine Armuth nicht, 
und war fo reich an guter Laune, daß er ſich 
leicht über alle ſeine Mei ne zu eröften 

Be ein ſchoͤnes Schloß ver⸗ 
foren,” fagte er, „aber ſtehen mir nicht zwölf Für 
nigliche Schlöff:r offen? Ich habe St. Cloud 
und Verſailles für meine ländlichen Erfurfionen, 
die Tuilerien und den Luxemburg zur Zerſtreuung 
in der Stadt. Wenn ich mich unter den Laub⸗ 
daͤchern dieſer ſchoͤnen Gärten ergebe, brauche ich 
mir nur einzubilden, daß ſie mir gehoͤren. Dieſe 
Spaziergaͤnger alle werden meine Gaͤſte, die i 
nicht zu empfangen brauche. Mein Schloß i 
ein wirkliches Sans-Sonci, worin jeder chut, was 
er will, ohne dem Eigenthümer beſchwerlich zu 
ſallen. Ich kann nicht ins Theater gehen, aber 
90 Paris iſt für mich eine ungeheure Schau⸗ 
buͤhne, die mir beſtaͤndig abwechſelnde Szenen dar⸗ 
bietet. Ich babe keinen Koch, aber in jeder 
Straße finde ich einen Tiſch für mich gedeckt. 
Tau ſend Diener find beſtaͤndig bereit, dem ger 
ringſten meiner Winke zu gehorchen, und haben 
fie meine Befehle vollſtreckt, fo bezahle und vers 
abſchiede ich ſie. Ich darf nicht fürchten, = 

ie 
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fie mich beſtehlen, ſobald ich fie nicht mehr bes 
vn Alles in Allem genommen,“ ſetzte er mit 
einem ſehr ausdruckevollen Lächeln hinzu, „wenn 
ich an alle die Gefahren denke, die mich bedroht 
haben, und denen ich entgangen bin, wenn ich 
an das mich erinnere, was ich gelitten, und 
meine jetzige Ruhe betrachte, muß ich mich für 
ſehr gluͤcklich halten.“ ne 


Das war die kurze Geſchichte dieſes praktiſchen 
Phileſopheu. Möchte er viele Gleichbilder haben 
in ſeiner Nation. Die Franzoſen haben eine bei 
weitem größere Leichtigkeit als die andern Natio⸗ 
4 A in ee 2 des Lebens 
gen. Sie wiſſen Hon gewinnen, 
Andere nur Galle erbli e R 87 ma 
Unglücksſchlag kann fie niederfchmertern, aber 
außerordentliche moraliſche Leichtigkeit, laßt fie 
dad wieder ſich emporrichten. Seitdem ich die 
Geſchichte meines Freundes kenne, habe ich ſie 
tief in mein Herz gegraben, denn ſie hat mir die 
Gewißheit gegeben, die ich früher fo oft bezwei⸗ 
felte, daß es doch einen Zufriedenen auf 


der ganzen Erde gibt. 


Anekdote. 


- Berliner fam in Wien in eine Geſellſchaft 
j Damen. Da trat ein ehrwürdiger — 
a l — 


— 544 = 


herein, die Damen kuͤßten ihm die Hand u. ſ. wa 
Der Berliner fragte: „Wer iſt das?“ „Ei,“ 
fagte ein Mädchen, „das iſt ja der Göchl⸗ 
„Der Joͤthe?“ fchrie der Berliner, und ſtuͤrzte 
auf ihn zu: „Ich bin auch ein großer Bewun⸗ 
derer Ihrer Werke!“ „So s“ entgegnete er. — 

Ach, wer IN Joͤthes Werke nicht!“ „Ja,“ 
ſagte der gute Goͤth, „jetzt bab' i na andre Ach⸗ 
fen erfunden.“ Es enthüllte fi ch, daß es ein 
Wagner war, und daß e in wu fo N 
77 beißt. 


ah . 


Halt Du die erſte, Freund, in allen Dingen, 
Daun „wirft Du manches Erdenglüd erringen, 
Und Du erfülleſt ein Gebot der Schrift. 
Die zweite nutzt dem Pilger auf der Reiſe, 

ch dient fie freundlich auch dem ſchwachen Greiſe, 
enn ihn Erſchoͤpfung oder Schwäche triſſt. 
irſt Du mir nun ſofort die „göfung nennen, 
werde ich daraus ſogleich er kennen: 

‚Rärhiel ſei, als Ganzes, viel zu klein 
uͤr Deinen Geiſt, und muͤſſe ſchwier'ger ſein. 


Auflsſung der Charade im letzten Blatte: 
Spitzbube. 5 
en ur 


ir 1 Redakteur Dr, ülfert, 
here Verleger Carl Wohlfahrt. 


Briegiſcher Anzeiger. 


34. 
Freitag, am 23. Mai 1828. 


* 


„Bekanntmachung. 

Zur dießjährigen Wahl eines neuen Drittels der 
Stadtverordneten-Verſammlung iſt in Gemaͤßheit des 
$. 86 der allgemeinen Staͤdteordnung vom igten No⸗ 
vember 1808 ein Termin auf 


Donnerſtag den ıgten Juli d. 8. früh 
aum neun Uhr 


anberaumt worden, welcher für die acht Stadtbezirke 
— 2 unten genannten Lokalitaͤten abgehalten werden 
wird. ö 

Die gottesdienftliche Handlung, welche dem Wahl⸗ 
geſchaͤſt nach geſetzlicher Vorſchrift vorangehen muß, 
wird in dem bezeichneten Tage in den Kirchen beider 

Konfeſſionen ri um 7 Uhr ihren Anfang nehmen. 
Indem wir hiervon die geſammte Buͤrgerſchaft in 
Kenntniß ſetzen, fordern wir ſolche und namentlich dle 
ſtimmfaͤhigen Mitglieder derſelbden, welche insbeſondere 
noch durch die Herren Bezirks⸗Vorſteher vorgeladen 
werden ſollen, hiermit auf, ſowohl dem angeordneten 
Gottesdienſte, als dem Wahltermine ihres Bezirks, 
be Buͤrgerpflicht gemäß in Perſon beizuwohnen, da 
eine Vertretung durch elnen Bevollmaͤchtigten geſetzlich 

Ader Kean 
ur Krankheit, Abweſenhelt und ſolche haͤusliche 
Geſchaͤfte, welche ohne nahmhaften Nachtheil 59 
8 werden koͤnnen, find als Grunde der Eat⸗ 
chuldigung des Nichterſcheinens im Wahltermine zu 
erachten, müffen aber auf jeden Fall bei Zelten und 
, N vor 


een 246 — 
vor dem Termine ſelbſt dem Bezirksvorſteher ſchriftlich 


angezeigt weeden. 


Hierbei iſt zu bemerken, daß die Stimmfaͤhigen nur 
an dem Wahl⸗Akt desjenigen Bezirks Theil nehmen 
koͤnnen, in welchem fie wohnhaft find. In ſofern Je⸗ 
mand ſeinen Wohnort im Laufe des letzten Jahres in 
an andern Bezirk verlegt hat, iſt es feine Schuldig⸗ 
keit, bei dem Bezerksvorſteher feines Bezirks ſich zu ers 
kundigen, ob er auch in der Rolle des Bezirks, worinn 
er wohnt, uͤbertragen worden. er, 
Sollten fimmfähige Bürger ohne gegründete, zur 
geborgen Zeit angezeigte und auf Erfordern zu bes 
ſcheinigende Entſchuldigungs⸗Gruͤnde beim Wahltermin 
ausbleiben; fo haben Biefelben ohnfehlbar zu gewaͤrti⸗ 
tigen, daß ſie durch einen Beſchluß der Stadtverord⸗ 
neten⸗Verſammlung zur Strate entweder für immer 
oder wenigſtens auf beſtimmte Zeit von der Theilnah⸗ 
me an ber öffentlichen Verwaltung ausgeſchloſſen und 
zu einem hoͤhern Beitrage zu den Gemeinlaſten werden 
angezogen werden. 


CEeingedenk der Wichtigkeit des Wahlgerchäfts wird 


ein jeder Theilnehmer dahin belzutragen haben, daß 
der Zweck der allgemeinen Staͤdteordnung erreicht wer⸗ 
den kann und die Wahl nur ſolche Maͤnner treffe, wel⸗ 
che in jedem Betracht des in ſie geſetzten Vertrauens 
würdig und geeignet find, ſtädtiſche Angelegenhelten 


vorurthellsfrei und umſichtig zu beurtheilen. 


Brieg, den 13. Mal 1828. 
9 Der Maglſtrat. 


Der Wahl ⸗Akt wird vorgenommen: 


I Bezirk im Raths. S 
ee 
— 1 — — 8 9 

mlun 
im Karhhaushofer ee * 


für den IV Bezirk in der Nicolai» Kirche. 
* V — im Grügefchen Saale auf der Rangens 


* An 1 gaſſe. a R 
— » — im golonen Löwen auf der Langen 
aſſe 


9 * 1 9 
— vn — im Sitzungszimmer der ſtaͤdtiſchen 
Deputatlonen, wozu der Eingang 
f von dem Korridor des Rathhauſes. 
— vm — in der ehemaligen Kaͤmmereiſtube auf 
dem Rathhauſe. 


- Bekanntmachung. ar 
Die im Johannis⸗Termine d. J. fälligen Binfen Öle: 
ſiger Stadiobligationen werden in unſerer Kaͤmmerei⸗ 
Kaffe vom gten bis 24ten k. Mts. mit Ausfchluß der 
Sonntage in den Amtsſtunden ausgezahlt werden. 
Brleg, den 16, Mal 1828. 3 
2 Der Magiſtrat. 
Bean a ch un 9. 
Berelts ER v. . Haben ‚wir 
Hausbeſitzer und Einwohner der Stadt und ſaͤmmtt 
chen Vorſtaͤdte bei einer Ordnungsſtrafe von 5 Rthlen. 
aufgefordert: uns vom Anzuge fremder Perſonen von 
andern Orten und dem platten Lande, und eben ſo von 
entlaſſenen Dilitair- Peefonen, ſofort ſchriftliche Anzelge 
u machen, und keinem ſich hier einmiethenwollenden 
remden in Miethe aufzunehmen, bevor derſelbe dazu 
* von uns durch eine polizeiliche Charte autoriſtrt ft. 
Diefer Aufforderung iſt aber nicht überall genü 
worden. Wir wlederholen ſolche hiermit und fü 
derſelben die unaus bleibliche ommination hinzu: 
daß außer der Ordnungsſtrafe jeder 8 
Leer, poligeit Verfuͤgung hinſichtlich de 
Schadens und Nachtheils, der durch das 
verarmter Perſonen und Familien von auſſer halb, 
der bleſigen Komunfaffe verurſacht werden ſollte, 
in Anſpruch genommen werden wird. 


Die unterlaffene Meldung fremder hier burchreifender 
Perſonen, welche hier uͤbernachtet haben, wird mit ei⸗ 
ner Strafe von 1 bis ä Rthlr. geruͤgt werden. 

Brieg, den 12. Mai 1828. ’ g 
Xaouͤnigl. Preuß. Pollzey⸗Amt. ö 
1438 Bekanntmachung. 

Wir bringen hlerdurch zur allgemeinen Kenntniß, 
daß der im Kalender auf den aten Junl d. J. angeſetzte 
Kram⸗ und Vlebmarkt zu Zuͤlz, ſchon den ſleben 
und zwanzigſten dieſes Monats abgehalten 
werden wird. Brleg, den 20. Mal 1828. 

1 Der Magiſt rat. 


Avertissement 5 
Das Königl, Land» und Stadt⸗ Gericht zu Brleg 
macht hierdurch bekannt, daß das ſub No. 107 hier⸗ 
ſelbſt gelegene brauberechtigte Haus, welches noch Ab⸗ 
ug der darauf haftenden Laſten, ohne Anrechnung der 
ternutzung, auf 2067 Rthl. 18 fgr., mit Anrechnung 
der Biernutzung aber auf 2674 Kehl. 5 ſgr. gewuͤr⸗ 
digt worden, a date binnen acht Wochen, und zwar 
in tnrmino peremtorio den 28ten Juli e. Vormit⸗ 
EN 1 Uhr bei demſelben öffentlich verkauft 
en oll. 2 f P 2 
Es werden demnach Kaufluſtige und Beſitzfaͤhige 
blerdurch vorgeladen, in dem erwähnten peremtoriſchen 
Termine auf den Stadt⸗Gerichtszimmern vor dem er⸗ 
annten Deputirten Herrn Juſtiz⸗Aſſeſſor Thlel in 
Perſon ober durch gehörig Bevollmächtigte zu erſchei⸗ 
nen, ihr Gebot abzugeben und demnachst zu gewaͤrtigen, 
daß erwaͤhntes Haus dem Meifibietenden und Beſtzah⸗ 
lenden zugeſchlagen und auf Nachgebote nicht geachtet 
werden fol. Brieg, den 17. April 182g. 
Koͤnigl. Preuß, Land, und Stadt: er 1 
e 


ner 


8 


A Offener Arreſt. 

Nachdem dato über das Vermögen des hleſtt 
Kaufmann Emanuel Schleſinger in Folge deſſen Pro⸗ 
vocation auf Cessio bonorum der Concurs eröffnet und 

die Zeit der Eröffnung auf die Mittagsſtunde des heu⸗ 
tigen Tages beſtimmt worden iſt; fo werden alle dleſe⸗ 
nigen, welche von dem Gemeinschuldner etwas an Gel⸗ 
de, Sachen, Effekten oder Brieſſchaften hinter ſich ha⸗ 
ben, hiermit aufgefordert, demſelben nicht das Minde⸗ 
ſte davon zu verabfolgen, vielmehr dem unterzeichneten 


Gericht davon foͤrderſamſt getreulich Anzeige zu machen 


die Gelder oder Sachen — unter Vorbehalt ihrer daran 
habenden Rechte — in unſer Depoſitum abzuliefern, 
widrigenfalls jede an den Gemeinſchuldner dennoch ges 
leiſtete Zahlung oder Aus antwortung von Sachen für 
nicht geſchehen geachtet und zum Beſten der Maſſe die 
anderweitige Beitreibung verfuͤgt, auch wenn der Inn⸗ 
baber ſolcher Sachen oder Gelder dieſelben verſchwie⸗ 


gen oder zurͤckbehalten ſollte, er noch außerdem alles 


a daran habenden Unterpfandes und andern Rech⸗ 

tes fuͤr verluſtig erklaͤrt werden wird. 

Brleg, den 17. Mai 1828. 78171 1 an 
Koͤnigl. Preuß. Lands und Stadt Gericht. 


„ Uuabeſtellbar zuruͤckgekommener Brief. 

An den Schneldergeſellen Johann Berndt in Oſtrowe. 
Brleg, den 19. Mat 1828. n 
Koͤnigl. Preuß. Poſt⸗Amt. 


„ Verbindungs⸗ Anzelge. 
Unfere am heutigen Tage hleſelbſt „dan abe 
bindung geben wir uns die Ehre, Verwandten 
Bekannten ergebenft anzuzeigen. 


f den 19ten Mal 18 


Lebe 


al 1828. 5 8 

Caroline Bartſch ni 

r oh. Frledr. Sure Kaufmann 
1 3 aus Hir erb. 


x 
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Lebe -wohl⸗ 

Allen melnen theuren Freunden und Freundinnen 
ſagen bei unfer heutigen Abreſſe nach unſerm Beſtim⸗ 
mungs⸗Ort, Hirſchberg, ein herzliches Lebewohl, und 

bitten auch entfernt, das zu er was ſie uns hler 
8 Drleg,, den 20. Mai 1828 
Der Kaufmann Bartſch nebſt Frau 
aus Hirſchberg. 


Bekanntmachung. 
um dem ſeit einiger Zeit bier ſtartfindenden Looſen⸗ 
Verkauf von unbefugten Perſonen zu ſteuren, und bie 
\ Fele altar; Looſe — je: 2 a 
u warnen, bring folgen 
een der §. 1 — 95 e jr 80 Erna 
innehmer, zur allgemeinen Kenntniß. rt t 
a nämlich: bes 
Allerdings ſteht zwar dem einzelnen Spieler frei, 
ſein Loos ſich zu nehmen oder zu verſchreiben, von 
welchem Einnehmer er will, aber dem Elnnebmer 
unb Unter ⸗Elnnebmer ſteht nicht 725 dergleichen 
5 von auswaͤrts verſchriebene Looſe irgend jemans 
den im Orte, fey es auch ſelbſt ein Verwandter, 
\ = weitern Aus haͤndigung IH ſenden, zen Be 
ung der Looſe muß dlelm r durchaus v 
nehmer ſelbſt an jeden einzelnen Jef ber 


2 4 werden. erbe, däß dür di N 
Bi Seca lee Feen beteten es 
r und Untereinne mit d 
Brit fen be A fen Ne 1 t dem Verkauf! von 
Der Koͤnigl. Lotkerie⸗Einnehmer 
7 Böhm. _ Bere 


aer 


nzeige 
zünberger Nein iu 6, 9 und 10 for., Welneſſig 
7 ſgt., Grugrefüg > 02 2 Duart, len ni 3 
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‚enge das Stuck 6 pf., echte Eau de Cologne 114 fgr.,, 
donble 17 ſgr. die Flaſche. Abbildungen von der Sees 
schlacht bel Nadarin das Stück 6 fgr. empfiehlt unter⸗ 
zeichneter. Carl Frledr. Richter. 


Anzeige. 
Mehrere Sorten von . vergriffen, habe Ich 
ſo eben von der Handlung C. H. Ulrici et Comp. in 
Beriin erhalten, empfehle ſolche zu geneigter Auswahl 
und fernerer guͤtigen Abnahme, als: Knaſter Litt. I das 
fd 4 fat. Desgl. Eitt. H, das Pfd. 6 ſar. Deegl. 
tt. G. das Pfd. 8 far. Desgl. Litt. F. a Pfb. 10 ſgr. 
Korb⸗Knaſter No. 6 2 Pfd. 10 fgt, Ulrteiſchen Kna⸗ 
ſter à Pfd. 10 for. Geſundhelts⸗Knaſter das Pfd. 10 
und 15 for. Looſen das Pfd. ag bis 12 ſgr. Domin⸗ 
Fe das Pfund 12 for. Knaſter Nro. 4 
bg for. Reſter⸗Knaſter das Pfd. 7 far. Aach 
Portorico in Rollen das Pfd. 12 und 15 fgr, Varinas⸗ 
Knaſter in Rollen das Pfd. 2 Rt. Domingo und Woodw⸗ 
Etlgarren mit und ohne Rohr das Hundert 20 far, 
bis 1 Kehle, 20 ſgr. Eben fo empfehle ich von andern 
Handlungen direct bezogene verſchiedene Sorten guter 
Tabacke zur geneigten Abnahme, hoffe mir ſolche ſchmel⸗ 
cheln zu dürfen, da ich die Tabacke im Fabriken⸗Prelſe 
zum Ankauf offerlre. Auch empfehle ſch außer allen 
Sorten von Spezerel⸗, Materlal⸗ und Farbe⸗Waaren, 
mehrere Sorten von Arrak das Preuß. Quart zu 1 Rtl., 
zu 25 ſgr., 20 und 12 ſgr. Gruͤnberger Wein da 
Quakt 6, 7 und 8 ſgr. Carolnal und Biſchoff, übers 
e eee 
„bei guter Qualität ſelbige zu billigen Pr 

abzuſetzen, bas ich auch in diefer Hinficht anne l 
15. Mal 182 i 
- A. W. Schmotter. 


Zu 
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Zu verkaufen oder zu vermiethen. 

Die Gacten⸗Beſitzung vor dem Neißer Thore an 
der Promenade ſub No. 2 iſt entweder bald zu verkau⸗ 
fen, oder von Michaeli c. ab zu vermiethen. Das Naͤ⸗ 
here deshalb iſt beim Herrn Raths herrn Gaͤbel auf der 


FFC 
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Zu vermiethen. 
In meinem auf dem Markt und Muhlgaſſen⸗ e 
Ecke No. 57 gelegenen Haufe iſt das bisherige FR 
Specerei = Gewölbe nebſt Wohnung, Keller, 
Waaren-Remiſe und Boden⸗Gelaß baldigſt zu de 
vermiethen, und kann auf Michaeli d. J. bezogen 
werden. Die naͤhern billigen Bedingungen find ke 
bel mir einzuſehen. 
Brieg, den 23. Mai 1828. 
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REED 
Zu vermiethen. 

In No. 266 am Markte find im Mittelſtocke vorne 

elne Stube fo wie die daranſtoßenden zwei Alkoven, u. 

eine Stube hinten heraus nebſt Kuͤche, Keller, Holz⸗ 

ſtall und Bodenkammer zu Michael d. J. zu beziehen. 

Auch iſt eln Keller vorn heraus, welchen früher ein 
Victualleuhaͤndler hatte, baldigſt zu vermiethen. Das 
Naͤhere iſt bel Unterzeichnetem zu erfahren, 

\ Carl Fr. Hechter. 
Zu vermlethen. 

Auf der Zollgaſſe in No. 7 find zwei Stuben im 
Oberſtocke zu vermiethen und dieſe Johann zu bezlehen. 
Näheres erfährt man bei dem 

R Riemermelſter Ruhnam, 


Auf der Muͤhlgaſſe in No. 63 if elne Stube auf 
gleicher Erde zu vermlethen. 
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